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Di e erzstiftlich salzburgischen M ilitär- und Zivil-Verdienst-
Medaillen.

^ ) a s  S ouveränitätsrecht, O rden zu verleihen, übten die Landesfürsten 
von S a lzb u rg  erst seit dem J a h re  1701  aus, in  dem der Erzbischof 

J o h a n n  Ernest G ra f von T h u n  den S t .  R u p ertu s  R itte r-O rden , eine 
V ereinigung von 6, dann 12 jungen Landedelleuten zur tüchtigen A u s­
bildung im Kriegsdienste stiftete. A n diese hatte der jeweilige Erzbischof 
je 0 kleine Kreuze fü r die Expektanten und 6 Großkreuze fü r  die 
G audenten  —  die eigentlichen K ap itu laren  —  zu verleihen. Diese Kreuze, 
die m it P räbenden  verbunden w aren, wurden an  einem violetten B ande 
getragen. M it  der V erordnung des Erzbischofs S ig ism u n d  III . vom
16. Novem ber 1767  w urde den wirklichen R itte rn  (den Großkreuzern) 
die F reihe it gestattet, das Kreuz nunm ehr an  einem roten B ande m it 
schwarzer Einfassung zu tragen und auf dem Kleide einen ro t- und gold­
gestickten S te rn  führen zu dürfend) B is  dahin und auch nachher w urden 
um  das Erzstift oder den L andesherrn  verdiente M ä n n e r durch V er­
leihung von Lehen, Ä m tern, T ite ln  und W ürden  und auch durch V er­
leihung von G nadenpfennigen belohnt. U nter diesen sind zunächst größere 
G oldm ünzen, zumeist m it dem Bildnisse des V erleihers —  des E rz ­
bischofes —  zu verstehen, welche an  einer Kette getragen w urden. A uf 
diese Bestim m ung deutet wohl die V ertiefung behufs A nbringung  der 
Öse in den S tem peln  zu der 1686  von P a u l  S ee l geschnittenen P o r t r ä t ­
medaille des Erzbischofes M a x  G andolf G rafen  von Kuenburg (Zeller 
N r. 5 ).2) A us späterer Z eit erliegt unter den Hofzahlamts-Akten des 
Archives der k. k. L andesregierung S a lz b u rg s  ein in  consilio  cam erae

‘j Geschichte und Verfassung des 1701 für den salzburgischeu Landadel errichteten 
militärischen Ruperti-Ritter-Ordens von C. Gärtner, Salzburg 1802.

'-) Des Erzstistes Salzburg Münzrccht und Münzwesen von Gustav Zeller.
3) 1714 D.

10*
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am  10. Septem ber 1 7 1 4  erlassenes Dekret, wonach Erzbischof F ranz. 
A nton F ü rs t von H arrach dem in  H olland subsistierenden, fürstlich 
mecklenburgischen G esandten F erd in an d  M ille r ein Goldstück von 2 5  
D ukaten m it seinem P o r t r ä t  verehrte, das jenem durch den hochfürstlichen 
K am m er-P rokura to r J o h a n n  F ra n z  H unger zugem ittelt werden sollte, und 
ein w eiterer A u ftrag  vom gleichen T a g e ') , w om it dem Hofzahlam te au f­
getragen w ird, „ein achtzig Dukatenstück m it B ild n is  des Erzbischofes 
an  J o h a n n  Christoph Dollensteiner, der Reichsstadt R egensburg  In n e re n , 
geheimen R a t, O bristen  K riegsherren  und B auam tsinspektor „ a ls  R e -  
com pense wegen der von ihm  beschehenen punctualen  Überwechslung 
der Salzgelder zu überm achen".

Ähnliche Auszeichnungen w urden noch in  der ersten H älfte des 
vorigen Ja h rh u n d e r ts  un ter österreichischer Landeshoheit zwei S a lzb u rg e rn  
durch die V erleihung der großen goldenen Z iv il-E hren -M edaille  an  der 
Kette, die eine Ü bergangsstufe in  der Entwicklungsgeschichte der O rden 
bedeutet, zuteil. Diese w urde nämlich von S r .  M ajestä t Kaiser F e r ­
dinand I. m it a. h. Entschließung vom 15. F e b ru a r  1845  dem S tif te r  
und F örderer der S a lzb u rg e r W ohltätigkeitsanstalten, M a tth ia s  B a y r-  
hammer, dann  von S r .  M ajestä t Kaiser F ra n z  Josef I. m it a. h. E n t­
schließung vom 16. November 1849  dem V orstande des S a lzb u rg er 
G em einderates F ra n z  T aver S p ä th s  verliehen. Erstere machte F ra u  
K la ra  B ay rham m er im  J a h re  1878°) dem M useum  zum Geschenke; sie 
bildet nun  einen wertvollen Bestandteil der M cdaillensam m lung.

B isw eilen  kommt den Gnadeiipfennigen aber n u r  die B edeutung  
von gewöhnlichen Geldgeschenken z u ; so z. B ., wenn cs in  der In s tru k tio n  
des Erzbischofes M arku s S ittik u s  vom 7. November 1612  „w as der edle, 
unser K äm m erer und liebe getreue H an s G eorg T u llie rs  F re ihe rr zu 
Froberg  bei Erzherzog M ax im ilian  Liebden und sonsten zu ?)unsprugg 
von unsertwegen anzubringen und zu verrichten h abe"4), h e iß t: „es solle 
unser erm eldter und Abgesandter den erzherzoglichen Kam m erdiener 
M ichael J llm e r  zu sich fordern, demselben unser an ihn lautendes

') Hofzahlamt 1714 E.
'-) Den im ersten Hefte aus S . 7 dieses Bandes angeführten biographischen Daten 

sei noch beigefügt, daß sich Fr. $. Späth am IG. April 1816 mit Marie Wohlfahrts- 
stätter, der 16jährigen Tochter des Johann Wohlsahrtsstätter, k. k. Apellationsgerichts- 
Rat (früher salzburgischer Hofrat und Hofkriegsrat) und befielt F rau Josefa, geb. von 
Lnrzer, vermählte und das) er in der Gruft XL des S t. Peter-Friedhofes begraben ist.

°) Jahresbericht des Museums für das Jah r 1878, 3 . 12.
4) Archiv d. f. f. L.-R. S. Rubr. III, Fase. I.
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Schreiben samt dem G n a d e n p f e n n i g ,  so w ir ihm gnädigst versehen, 
überantw orten  und durch ihn bei I h r e r  Liebden um  Audienz anhalten  
lassen".

W ährend die adeligen M ititärpersonen  —  wie eingangs ausgeführt —  
seit A nfang des 18. Ja h rh u n d e rts  fü r ihre Verdienste durch V erleihung 
des S t .  R u p erti - O rdens - Kreuzes, beziehungsweise Aufnahm e in  diesen 
R itte r-O rden  belohnt werden konnten, bestand bis zu dessen A usgang  
keine Dekoration, die der bürgerlichen M annschaft a ls  sichtbares Zeichen 
der Anerkennung der erworbenen Verdienste verliehen werden konnte. E rst 
die gegen Frankreich geführten Revolutionskriege, die an  die L eistungs­
fähigkeit der Reichskontingente, wie auch der einzelnen S o ld a ten  gesteigerte 
A nforderungen  stellten, vielleicht auch der Bericht des Hs. F eldbataillons- 
K om m andos, ddo. W iesenthal bei P h ilip p sb u rg , 14. Septem ber 1799, 
über die außerordentliche H altung  des Salzburgischen K ontingentes, regten 
den Gedanken an, nach dem V orgänge anderer S ta a te n  auch im Erzstifte 
S a lzb u rg  eine derartige Ehrenm edaille zu schaffen, um die Lust zum K rieg s­
dienste zu erwecken und den H eldenm ut der Krieger anzueifern.

Nachdem das kaiserl. Reichs-G eneral-K om m ando dem Ansuchen ver­
schiedener Reichsständc, der un ter den K ontingentstruppen sich auszeich­
nenden M annschaft die k. k. Denkmünze gegen V ergütung  des W ertes 
zukommen zu lassen, nicht stattgegeben hatte, sah sich ein großer T e il der 
Reichsstände veranlaß t, fü r ihre T rup pen  eigene Denkmünzen prägen  zu 
lassen. U nter B eru fung  auf diesen U m stand erließ Erzbischof H ieronym us 
G ra f  von Colloredo, der Zeitström ung Rechnung tragend, d as Reskript 
vom 3. Dezember 1799, w om it dem hochfürstlichen Hofkriegsrate bekannt­
gegeben w ird, daß S e . hochfürstliche G naden nach dem V orgänge anderer 
S tän d e , besonders aber auch au s dem G runde „au f daß unter der M a n n ­
schaft kein M ism u t erzeugt werde, w enn sie sich m inder belohnt sähe, a ls  
andere T ruppen , m it welchen sie täglich gegen den Feind  zu kämpfen 
haben", den Entschluß gefaßt habe, auch bei ihrem M ili tä r  fü r  die 
gemeine M annschaft eine B elohnung der Tapferkeit einzuführen. Hiezu 
wolle S e . hf. G n. goldene und silberne Ehrenm ünzen prägen lassen, deren 
Zeichnung dem Hofkriegsrate in  einigen T agen  zugestellt werden w ird . 
„Über die Grundsätze, welche hiebei zu G runde zu legen, über die 
Erfordernisse, welche zur E rhaltu ng  derselben notwendig sind, und über 
die Förmlichkeiten bei der A usteilung  finden S .  hf. G n. die dießbezüg- 
liche K ur-Trierische V erordnung zweckmäßig abgefaßt und fü r d as hiesige
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erzbischöfliche M ili tä r  ganz anpassend". D em  H ofkriegsrat w ird d aher 
besohlen, den E n tw u rf der V erordnung nach dem Geiste der K u rtrie ri­
schen Satzungen, wobei auch au s der k. k. V erordnung  über diesen 
Gegenstand fü r d as hiesige M ili tä r  anw endbare Bestim m ungen au f­
genommen werden können, zu verfassen, zur Einsicht und G enehm igung 
vorzulegen, w orauf a lsd an n  demselben das W eitere bekannt gegeben 
werden w ird. D er hf. H ofkriegsrat unterzog sich sofort der ihm  gestellten 
Aufgabe und w urde sein E labo ra t lediglich unter A bänderung der B e ­
stimm ung des § 14  der S ta tu te n  auch a lsba ld  genehmigt.

A uf den P ro toko llar-V ortrag  des hf. Hofkriegsrates vom 10. Dezember 
1799  w ird demselben m it Reskript der geheimen Hofkanzlei vom 15. des­
selben M o n ates  un ter Rückschluß des genehmigten O rig inälen tw urfes der 
S ta tu ten , die unten  im  W ortlau te  wiedergegeben werden, auch eine A b­
schrift des Reskriptes an die Landschaft zugesendet, w ährend die E insen­
dung der in  dem Reskripte erwähnten Zeichnung über die G röße und 
das G epräge der goldenen und silbernen Ehrcnm edaille m it dem dazu 
gehörigen ro t und schwarzen B ande in der Note vom 17. Dezember 1799  
erst fü r  den Zeitpunkt in  Aussicht gestellt w ird, in dem sie der M edailleu r 
F ran z  Matzenkopf ju n . geliefert haben werde.

D aß  die bezogene Zeichnung dem Reskripte nicht beigelegt, sondern 
lau t obiger Note erst nachträglich übersendet worden ist, scheint dadurch 
verursacht worden zu sein, daß Erzbischof H ieronym us den von M atzen­
kopf vorgelegten ersten E n tw u rf nicht genehmigte. D am it aber dadurch 
keine Z eit verloren gehe, w ird in  letzterer Note weiter verfügt, „es könne 
inzwischen dennoch die anbefohlene E inleitung  der A usprägung  wegen 
geschehen, indem der M edailleur Matzenkopf bereits die von S .  Hf. G n. 
fü r das G epräge der Ehrenm ünzen begnehmigte Zeichnung besitzt".

D a s  erzbischöfliche Reskript la u te t :
Unserer ehrsamen und getreuen Landschaft teilen w ir in  der A n ­

lage jene V erordnung gnädigst mit, welche w ir über die zur B elohnung 
unserer vor dem Feinde sich auszeichnenden M annschaft zu prägenden 
Ehrenm ünzen zu erlassen im Begriffe stehen. Z u r  E rfü llung  dieser 
unserer V ero rdnung  wollen w ir aber nun , daß unsere ehrsame und 
getreue Landschaft sogleich zur A usprägung  von 50  solchen silbernen 
und 10 goldenen M ünzen, wie deren G röße und G epräge auf der bei- 
kommcnden Zeichnung angegeben sind, m it unserem M edailleu r M atzen­
kopf, dem jüngeren die E inleitung  treffe, doch aber den Bedacht nehme, 
daß die goldene M ünze nicht weniger a ls  zwei Dukaten an inneren 
W erte enthalte.
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Über die F rage , welche Z u lag e  w ir der m it solchen Ehrenm ünzen 
belohnten M annschaft anweisen, g ib t der § 9  b. V rdg. bestimmte E r ­
läu terung  und da unsere Absicht dahin geht, daß die vorrätigen M ünzen  
bei unserer ehrsamen und getreuen Landschaft aufbew ahrt werden, so 
verfügen w ir hiem it zugleich an  dieselbe, daß so oft von unserem Hof­
kriegsrate un ter M itte ilu n g  der von u n s  in  jedem einzelnen F alle  zu 
erlassenden speciellen Begnehm igung eine oder mehrere Ehrenm ünzen 
zur A usteilung  nachgesucht werden, auch unsere e. u. g. Landschaft 
jedesm al ohne weitere A nfrage der dieser Auszeichnung w ürdig be­
fundenen M annschaft die bestimmte Z ulage verabfolgen zu lassen habe.

S alzb u rg , am 14. Dezember 1799.
H ieronym us.

I n  dem Reskripte an  den hf. Hofkriegsrat w urde auch die 
unverw eilte Drucklegung m it dem Beisatze angeordnet, daß nach dem 
Beispiele der Kurtrierischen V erordnung dem T ite l die Zeichnung der • 
M edaille beizusetzen sei, des W eiteren genehmigt, daß diese V ero rdnung  
nunniehr dem gesamten M ili tä r  feierlich bekannt gemacht und dieses hiebei 
erm ahnt werde, durch Tapferkeit und M u t sich dieses Ehrenzeichens ver­
dient zu machen. D er H ofkriegsrat veranlaßte sodann den Abdruck der 
V erordnung und verfügte in  der N ote vom 18. Dezember 1799  die Ü ber­
sendung einer entsprechenden A nzahl von Abdrucken an  die Landschaft 
unter E rinnerung , daß fü r die Beischaffuug der zur A nheftung der 
Ehrenm ünzen bestimmten, den B än dern  des R uperti-R itte r-O rdens-K renzes 
gleichen Seidenbänder Vorsorge zu treffen sei.

Zugleich w urde die N am haftm achung jener vier In d iv id u en  in A u s­
sicht gestellt, denen wegen ihrer besonders ausgezeichneten H altu n g  im  
Septem ber bei P h ilip p sb u rg  bereits 1/3 L öhnung a ls  Z ulage bew illig t 
worden w ar, —  w orauf noch zurückzukommen ist —  und die nach landes" 
herrlicher Entschließung die Ersten sein sollten, die mit der silbernen 
E hren  münze zu belohnen w ären.

Inzw ischen w urde die im  m ehrerw ähnten Reskripte angeführte V er­
o rdnung  in  der Oberer'schen Landschaftsbuchdruckerei auf 7 Q uartseiten  
gedruckt; das T ite lb la tt zeigt jener A nordnung gemäß die A bbildung 
beider S e iten  der goldenen und silbernen Ehrenm ünze. D ie „ V e r o r d ­
n u n g ,  d i e  S t a t u t e n  z u  E h r e n - M e d a i l l e n  b e t r e f f e n d "  hat 
folgenden W o rtla u t:
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„W ir H ieronym us von G ottes G naden Erzbischof und des heil. röm.
Reichs F ü rs t zu S a lzb u rg , Legat des heil, apost. S tu h ls  zu R om ,
und D eutschlands P r im a s

fügen hiem it zu wissen:
Nachdem U ns zu Unserm besondern W ohlgefallen und höchsten 

Zufriedenheit theils durch das kaiserl. und Reichs-G eneral-K om m ando, 
theils durch die K reisgeneralitä t und Unsere K om m andanten m ehrm alen 
zu vernehmen gekommen ist, wie sehr sich Unser treugehorsamstes 
M ili tä r  in  dem Laufe des gegenwärtigen Krieges bey jeder Gelegenheit 
bestrebt habe, durch treue und pünktliche E rfü llung  der Pflichten seines 
S ta n d e s , und m it ausgezeichneter Tapferkeit vor dem Feinde sich um 
Unsere höchste G nade und das V aterland  verdient zu m achen; so haben 
W ir U n s nach dem V orgänge anderer Reichsstände gnädigst entschlossen, 
Unserer vor dem Feinde dienenden M annschaft vom Feldw ebel abw ärts  
andurch einen B ew eis Unserer Landesväterlichen Liebe und Aufmerk­
samkeit zu geben, daß W ir eigene gold- und silberne V erdienst- und 
E hren -M ünzen  ausprägen , und denjenigen, welche nach G em äßheit 
folgender Vorschriften, die zugleich auch die Bestim m ung und W irkung 
derselben enthält, —  fü r w ürdig erkennet werden, austheilen  lassen.

§• 1.
D a s  Ehrenzeichen w ird in  einer goldenen und silbernen, zu diesem 

Zwecke eigends geprägten Denkmünze bestehen. D ie silbernen Denk­
münzen sind fü r  m indere tapfere H andlungen, und die goldenen für 
die allcrausgezeichnetsten bestim m t; es kann daher ein Unteroffizier -eine 
silberne, und ein G em einer eine goldene Ehrenm ünze erh a lten ; auch 
kann derjenige, welcher bereits eine silberne hat, bey einer sich ergeben­
den neuen Gelegenheit von W ohlverhalten gegen Rückgabe derselben 
eine goldene erhalten. W er schon eine goldene Denkmünze hat, und 
eine neue tapfere H andlung  begeht, gewinnet dadurch den Anspruch 
au f eine weitere höchste B elohnung.

§• 2.

Diese Denkmünzen sind nicht a ls  ein O rden  zu betrachten; son­
dern a ls  eine B elohnung einer im Kriege geleisteten tapferen H andlung , 
und a ls  ein Ehrenzeichen fü r  diejenigen, welche sich durch eine solche 
T h a t ausgezeichnet haben.

§• 3.
D es Ehrenzeichens oder der Ehrenm ünze ist jeder in  hochfürstl. 

Salzburgischen D iensten stehende M a n n  vom Feldw ebel abw ärts , die
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A rtillerie m it eingeschlossen, und ohne Unterschied, ob er ein A u s­
oder In lä n d e r  sey, fähig.

8- 4.
D erjenige, welcher die Denkmünze erhält, ist befugt, solche zu 

jeder Z e it in  und außer dem D ienst öffentlich m it dem dazugehörigen 
roth und schwarzen B ande am Knopfloche zu tragen.

§• 5.
E s  kann aber dieses Ehrenzeichen n u r dem zugewendet werden, 

der sich persönlich durch eine besondere tapfere H andlung  ausgezeichnet 
hat, die nicht tollkühne Vermessenheit oder Raubbegierde allein i s t ; 
sondern wo der M a n n  in  einer Gelegenheit vor dem Feinde zur B e ­
förderung des D ienstes, zum guten Ausschlage der Sache, zur R ettun g  
eines in G efahr gestandenen O ffiziers oder Kam eraden, Siegeszeichen, 
oder F ahnen , oder andern  ärarischen G u ts  beygetragen hat, und eine 
solche T h a t durch glaubw ürdige Augenzeugen gehörig bestättigt worden ist.

§• 6 .

E s  kann daher nicht an  ganze A btheilungen, die sich un ter A n ­
führung  eines Offiziers wohl verhalten haben, verteilt w erd en ; sondern 
es m uß eine persönliche H andlung  seyn, die denjenigen, der sie begeht, 
des Ehrenzeichens w ürdig  macht.

8- 7.
D ie Z uw endung einer solchen Denkmünze soll n u r nach Verdienst 

geschehen, um  durch eine zu große Gemeinmachung den W erth derselben 
nicht zu verringern.

D ie Erkenntniß über das V erdienst nach den vorzulegenden Z eug ­
nissen bleibt imm er einer unparteyischen Commission, welche in  kriegs­
rechtlicher Anzahl zusammengesetzt werden soll, überlassen; doch behalten 
W ir  U ns deßfalls die gnädigste B estättigung hierüber vor.

§• 8-
D erjenige, welcher der Denkmünze w ürdig  erkennt und erklärt 

w ird, erhält solche von dein R eg im en ts- oder B ataillons-K om m andanten  
öffentlich in  Beysein oder un ter Ausrückung der übrigen M annschaft 
unter einer zweckmäßigen B elobungs- und A ufm unterungs-R ede.

8- 9.
D ie Z ulage fü r dieses Ehrenzeichen bestimmen w ir andurch g n ä ­

digst, daß derjenige, welcher eine silberne M ünze erhält, die H älfte 
seiner L ö h n u n g ; derjenige hingegen, der eine goldene em pfängt, den 
ganzen B etrag  solcher Löhnung nach der bekleidenden Charge a ls  eine
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Z u la g e ; folglich in  diesem F alle  die doppelte; im  ersteren F alle  1 1 /2 
Löhnung zu beziehen haben soll.

§• 10.
D ie Z u lage  von dieser halben und re sp e c tiv e  von der ganzen 

Löhnung soll einem jeden, so lang er dienet, von dem T age  an, an 
welchem er die Ehrenm ünze empfängt, nach dem R eichs-C onventions- 
fuß abgereicht werden, und im m er dieselbe verbleiben; folglich sich 
auch nicht verändern; wenn gleich der M a n n  avanziren, oder von 
einem B a ta illo n  zu dem andern, von einem C orps zu dem andern, 
a ls  z. B . zur A rtillerie , und so wechselseitig; oder auch zur hochfürstl. 
Leibgarde tran sfe rirt werden würde.

§• 11.
W er das Ehrenzeichen erhalten hat, und nach der H and zum 

Dffizier avanzirt, behält und träg t dasselbe fo r t ;  die Z ulage fä llt 
aber a lsd an n  weg.

§• 12.
V on dieser Z ulage w ird im S p ita le  kein Abzug gemacht, und 

selbe dem M a n n  auch dann  bcygelassen, wenn er auf U rlaub  geht.
§. 13.

W enn sich derjenige, der das Ehrenzeichen hat, eines großen, zum 
Kricgsrccht gnalificirten Verbrechens schuldig macht, ober seine Denk­
münze verkauft, versetzt, oder verspielt, so w ird diese eingehobcn, und 
er verliert die dam it verbundene Zulage.

§• l l -
S t i r b t  einer, der eine solche Ehrenm ünze besitzt, so ist zu V er­

meidung eines unangemessenen Gebrauches solche in  jedem Falle 
Unserm Hofkriegsrathe einzuliefern, und von Letzterm zu übernehm en ; 
h in terläß t aber der dam it B elohnte W eib oder K inder, so wird bey 
der A blieferung diesen Erben der Ersatz des w ahren W erths in baarem 
Gelde geschehen.

§• 15.
T reten  die m it solchen Ehrenm ünzcn oder Ehrenzeichen versehene 

A us- oder In lä n d e r  m it Abschied von M ilitärd iensten  a u s ; so bleibt 
ihnen die erworbene Ehrenm ünzc demungeachtet eigenthüm lich; h in ­
gegen aber hat m it dem T age, wo selbem die L öhnung zum Letzten- 
mnle bezahlt w ird, auch die Z ulage aufzuhören.

W ir befehlen und verordnen daher gnädigst, auf vorstehende Unsere 
gnädigste V erordnung in  allen P uncten  genau zu achten, und solche
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der gestimmten M annschaft zur allgemeinen Wissenschaft, m ilitärischem 
Gebrauche nach, öffentlich bekannt zu machen.

S a lzb u rg  den 17ten des K ristm onats 1799.

Vt. V. Wml, g o ft-W -
D er G rund  fü r die eilige B etreibung dieser Angelegenheit ist wohl 

in  dem auch au s dem Reskripte vom 14. Dezember 1799  hervorleuchten­
den Umstande zu suchen, daß Erzbischof H ieronym us schon einigen U n ter­
offizieren die Ehrenm ünze zuzuerkennen beschlossen hatte. A us eben diesem 
G runde erhielt die Landschaft m it Reskript der Hoskanzlei vom 25. J ä n n e r  
1800  den A uftrag, sich nun , da der hf. M edailleu r Matzenkops den ersten 
S tem pel zur silbernen Ehrenm ünze geliefert habe, m it dem bereits a n ­
gewiesenen M ünzam te in s  Einvernehm en zu setzen, dam it die 50  silbernen 
M edaillen  ungesäum t ausgepräg t werden. Nachdem der H ofkriegsrat am
30. Dezember 1799  25 Stücke der V erordnungsabdrücke an die L an d ­
schaft geleitet hatte, gab er dieser bekannt/) daß er deren in  der S ig n a tu r  
vom 28. J ä n n e r  1800  ausgesprochenem Wunsche entsprechend, je einen 
Abdruck der S ta tu te n  zu den Ehrenm edaillen an alle hf. P flegen, S ta d t-  
und Landgerichte, sowie die Hosmärkte m it einem Z irku lare zur gehörigen 
V erteilung an die Ausschüsse senden werde, dam it die Gemeinden m it 
der B elohnungsart und der vorzüglichen Auszeichnung fü r besondere 
militärische B rav o u r bekannt w ürden.

Am 15. H ornung  1800  ersucht der H ofkriegsrat die Landschaft von 
den bereits geprägten und an die Landschaft abgelieferten Ehrenm iinzen 
die benötigte Z ah l (5) ehemöglichst an  ihn gelangen zu lassen, dam it 
selbe m it Gelegenheit des nahen Abmarsches der Ergänznngsm annschast, 
—  der am 1. M ärz  1800  erfolgte — , denn Feldbataillon  znbesördert 
werden könnten. Diesem Ansuchen wurde am 22. F e b ru a r entsprochen 
und bestätigt der H ofkriegsrat am 26. desselben M o n a ts  den E m pfang  
der von der Landschaft übermachten 6 Ehrenm ünzen samt B ändern , die 
den fünf Oberkanoniers F ran z  W altl (mul) V ältl), Joses H uber, Jakob 
Hirsch, Jo h a n n  P a u l  Kapeller und Jo h a n n  ©11)110!), serners dem Feldw ebel 
W olsgang G öbl bereits gnädigst zuerkannt w orden sind, m it dem B e i­
fügen, daß von deren E ingänge noch am selben T age an die höchste B e ­
hörde die Anzeige erstattet worden sei.

W as nun  die Ehrenm ünzen und deren A u sprägu ng  anbelangt, so 
wurde bereits erw ähnt, daß die Landschaft m it dem hs. Reskripte vom

0 Signatur vom 13. Februar 1800.
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14. Dezember 1 79 9  und 25. J ä n n e r  1800  angewiesen wurde, sich wegen 
A u sp rägu ng  der Ehrenm ünzen m it dem M edailleu r F ra n z  Matzenkopf 
d. I . ,  beziehungsweise m it dem Hs. M ünzam te in s  Einvernehm en zu setzen. 
A m  letzteren T age erhielt das Hs. M ün zan tt aber auch den unm ittelbaren  
A uftrag , es habe, nachdem der vom M edailleu r Matzenkopf fü r  die sil­
bernen M edaillen  gelieferte S tem pel bereits die höchste B egnehm igung 
erhalten habe, wegen deren A usprägung  die größte Bereitw illigkeit zu 
bezeigen und sich die A uslagen  fü r  das M a te r ia l und die Prägekosten 
von der Landschaft ersetzen zu lassen. D ieser W eisung zufolge richtet die 
Landschaft am  28. J ä n n e r  1800  an die hf. Hofkammer das Ersuchen, 
bei dem M ünzam te die E in leitung  zu treffen, daß die A usprägung  der 
besagten 50  silbernen M edaillen  besorgt, das benötigte M a te r ia l dazu 
abgegeben, das Unkosten-Verzeichnis dortselbst angelegt und von der H of­
kammer an  sie Übermacht werden möchte, w orauf sodann die V erg ü tu ng  
an  die Behörde erfolgen werde. Z u  dieser S ig n a tu r  eröffnet die hf. H of­
kammer der Landschaft m it Dekret vom 8. M ä rz  1800 , daß sie unge­
säum t die erforderlichen W eisungen an das M ünzw ardeinam t erlassen 
habe. D ieses legte nun  das Kostenverzeichnis über die ausgeprägten  10 
goldenen und 50  silbernen Ehrenm ünzen vor, das der Landschaft m it 
dem Ersuchen überm ittelt wurde, die V erfügung zu veranlassen, daß der 
diesfällige Kostenbetrag per 279  fl. 6 kr. 3 dl. an  das hf. M ünzw ardein ­
am t erfolgen möge. Dieses Kostenverzeichnis lau te t wie fo lg t:

V e r r e c h n u n g

über das Gold und Silber, welches bei Ausprägung von 10 Stück gol­
dener und 50 Stück silbener Ehren-Medaillen abgegeben wurde, dann 
über den Material- und Schichten-Aufmand, welcher bei dieser Aus- 
münzung erslossen ist.

1
10 S t. goldene Medaillen wiegen zusammen im fi- kr. ! .< i

rohen Gewichte 5 Loth 3 qtl 3 dl a 23 Karat 
8 gr. beträgt an Feingold 5 Loth 3 qtl 1 dl V32 
die Mark zu 440 fl. (3 kr.........................................

1

1(30

1

«  i  1
50 Stück silberne Medaillen wiegen zusammen 54 
Loth 3 qtl, hält die Mark 15 Loth 3 qtl 1 dl 1/3a 
a Mark 28 fl. 18 kr.................................................. 07 22 —
1 Loth 2 qtl Silberabgang a Mark 15 Loth 3 qtl 
1 dl beträgt an Feinsilber 1 Loth 1 qtl 3 dl Vs2 
die Mark zu 28 fl. 18 kr......................................... . 2

j

i’,S 2

Summe des Gold- und Silberbetrages. 200 44 3

i !
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Weitere Verrechnung:
fi. kr. 4 j

10 Arbeitsschichten a  27\/2 kr...................................
21 Korb Kohlen zur Härtung der Medaillen-

7 20 —

Stempel bei der ganzen Ausmünzung . a 20 kr. 7 — —
4 S  W e in s te in .......................................a  17 kr. 1 8 —
4 & K ochsalz........................................... a  1 kr.
An Schmelztiegeln zur Härtung der Medaillen- 
Stempel abgegeben:

4

3 Stück 20marchige .............................. a 20 fr. 1 — —
2 „ 15 „ .............................. ä lö  kr. — 30 —
1 „ 12 ............................................................. — 12 —
2 „ 0 „ .............................. a  8 kr. — 10 —
1 n ^ ff ................................................ — 8 —
1 messingene Kratzbürste ....................................... — 20 —
3 kleine F e i l e n .......................................b  8 kr. — 24 — '
Summe des Material- und Schichten-Aufwandes 18 22 —

Der Betrag des Goldes und Silbers herüber . . 200 44 3
Summarium .

Salzburg, 3. März 1800.

270
!

0
°

Ernst Bernhard Haim 
Münzwardein.

den 27. März 1800
richtig saldirt Anton Auer

Münzmeister.

A m  30. A p ril 1 80 0  gibt die Landschaft der Hofkammer besannt, 
daß der landschaftliche Kassier sofort nach E rh a lt der R equisitionssignatu r 
den Kostenbetrag von 2 79  fl. 6  kr. 3 dl. an  das hf. M ünzw ardeinam t 
vergütet habe, w as auch durch die S a ld ie ru n g  am Kostenvcrzeichnisse be­
stätigt erscheint.

D er G raveu r und M edailleur-A djunkt F ra n z  Taver Matzenkops w ar 
der dritte Sprosse dieses N am ens au s der vom Erzbischöfe Leopold A nton 
F reiherrn  von F irm ia n  nach S a lzb u rg  berufenen G raveurfam ilie , die 
sich —  wie die int 17. Jah rh u n d erte  in  zwei G enerationen blühende 
M ünzeisenschneiderfamilie S eel, auch S ö ll —  der Anerkennung ihrer 
Arbeiten selbst seitens des A uslandes zu erfreuen hatte. E r  w ar seinem 
noch im Amte stehenden V ater F ra n z  Matzenkopf adjungiert nnb w ird 
daher a ls  der Jü n g ere  bezeichnet. F ran z  Matzenkopf d. I . ,  welchem lau t 
des Reskriptes an  die Landschaft vom 14. Dezember 1799  die H er-
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Stellung der S tem peleisen zu den Ehrenm ünzen übertragen w ar, hatte 
innerhalb  kurzer Z e it einen E n tw u rf hiefür geliefert, der aber die G e­
nehm igung des Landesfürstcn nicht erhielt. A uf der Rückseite der bei 
dem obenerwähnten S ta tu tencn tw urfe  liegenden Zeichnung (A bbildung 
N r. I  und II) steht nämlich geschrieben: „Erste nicht begnehmigte Zeich­
nung ."

W enige T age später hat Matzenkopf einen neuen E n tw u rf nach A b­
bildung N r. I I I  und IV  vorgelegt, un ter welchem folgende, von ihm 
eigenhändig geschriebene E rläu te ru ng  steht: „A uf der Vorderseite die
Buchstaben H. P . 8. auf dem Schilde, den ein G en ius hält, m it dem

DEN . KAEMPERN

Abbildung rtv. I.
Nach dem Driginal-Entwurfe NlatzenKopfs.

F ürstenhut und Fürstenm antel. D ie Buchstaben heißen: „H iero ny m u s
P rin ce p s  S a lisb u rg e n s is“ . U nten steht die Jah resz ah l des laufenden 
Ja h re s . Auf der Rückseite eine C orona C ivica in  römischem Geschmacke 
m it der A ufschrift: „D en  K äm pfern fü r 's  V a te rlan d" . D er kleine Zirkel 
auf dem E ntw ürfe ist die G röße der goldenen M edaille, w orauf das 
Reinliche zu stehen kommt." Dieser E n tw urf w ar nach I n h a l t  der Rote 
vom 17. Dezember 1799  an diesem T age bereits genehmigt und am 25. 
J ä n n e r  1800  hatte Matzenkopf den S tem pel fü r die silbernen M edaillen 
schon abgeliefert. Am 13. F eb ru a r 1800  w aren dieselben ausgeprägt.

F ü r  das Schneiden der S tem pel beanspruchte Matzenkopf ein H onorar 
von 4 0  Dukaten, w orauf ihm m it Dekret der Landschaft vom 28.
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J ä n n e r  1800  zu erkennen gegeben wurde, daß zw ar seine F orderung  
von 4 0  Dukaten auf G old und S ilb e r , sohin fü r beide S tem pel, hieher 
gebracht worden sei, diese F orderung  aber fü r zu hoch gespannt gehalten 
werde. D ie Landschaft erklärte sich bereit, dafür nach völliger A usprägung  
und E inlieferung, 24  Dukaten a ls  D ouceur fü r  die G raveurarbeiter ver­
abfolgen zu lassen und zweifelt keineswegs, daß Matzenkopf sich hiem it 
auch begnügen werde. Allein Matzenkopf w ies diese Z um utung  zurück 
und brachte am 20. F eb ru a r 1800  eine V orstellung an  die Landschaft 
ein, w orin  er anführte, daß ihm, a ls  der P la n  militärische E hren -M e- 
Laillen prägen zu lassen, gefaßt w urde, ein Kostenüberschlag abgefordert

flbbilöung Nr. III. Abbildung Nr. IV.

rvorden sei und daß er nach aller Billigkeit sein Verdienst fü r 2 P a a r  
S tem pel m it 4 0  Dukaten angesetzt habe. Gegen die im obigen Dekrete 
ausgesprochene Ansicht, daß die gestellte F orderung  überspannt sei, sei 
zu bemerken, daß der G ehalt, der ihm  ohne Nebenerwerb den U n terhalt 
nicht verschaffe, nach der kärglichen M ünzarbeit bemessen sei. D er N eben­
verdienst sei ihm also gnädigst freigelassen und alles, w as nicht zur 
laufenden K ursm ünzc einschlägt, dazu geeignet, wie sich auch der L andes­
fürst davon nicht ausschließe. F ü r  die G rav ierung  solcher Medaillenstöcke 
w ürden ihm vom A uslande willig 60  Dukaten bezahlt werden, wie er 
auch vor 2 Jä h re n  fü r eine nach Österreich gelieferte M edaille —  wohl 
die von Z eller auf S .  123 unter N r. 50  angeführte ans Kaiser F ranz  II. 
und die T reue der T iro le r —  ohne W iderrede 50  Dukaten bekommen
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habe. E r  versage also bei seiner F orderung  von 4 0  D ukaten fü r  2  P a a r  
S tem pel (je fü r  oberen und unteren  Stock) die dem V aterlande schuldige 
Rücksicht nicht. O b A rbeiten dieser A rt diesen Lohn nicht verdienen, 
überlasse er dem U rteile unparteiischer K enner und verweise er beson­
ders noch darauf, daß ihm  die Landschaft selbst fü r  den militärischen 
Kasquetschild-Stempel, der keine F einheit brauchte, ohne jegliche A usstellung 
36  Dukaten bezahlt habe. E r  bitte also, ihnl von seinem mühsam ver­
dienten Verdienste von 4 0  D ukaten umsoweniger etw as zu entziehen, a ls  
sich sein angesetzter Lohn ohnehin bereits dadurch, daß ihm  zwei schon 
fertige S tem pel in  der H ärtu n g  ohne sein Verschulden zugrunde gegangen 
seien, nach M a ß  der Z e it und wiederholter A rbeit, dann  zu bezahlenden 
Schmiedkonto, verkleinere. D er oben angeführte, nicht datierte Kosten­
voranschlag Matzenkopfs la u te t:

Üb e r s c h l a g
des Betrages der für das hochfürstlich salzburgische M ilitär zu machen­
den Medaillen:

Für meine Arbeit der 4 Medaillen-Stempel 40 Dukaten ober in
M ü n z ................. .........................................................................-21(5 fl. —
Schmiedlohn nebst Stahl und Eisen auf 4 Stempel . . .  1(i „ —
Münzschlosser für Ringschneiden, Befeilen und Versetzen der 
S t e m p e l ......................................................................................  8 „ —

Sa . 240 fl. —

Die goldene Med. wird 2 V2 Dukaten wiegen, die silberne im 
inneren Werte halten 2 Gulden fein Silber. Die Ringel an die Me­
daillen gänzlich zu verfertigen wird einem Goldarbeiter zugestellt.

Franz Matzenkops jun. 
hf. Münz-Graveur.

D ie Landschaft legte dem F ürsten  diese V orstellung m it der B e­
merkung vor, daß sich Matzenkopf wohl m it 30  oder 36  Dukaten be­
gnügen könnte. H ierüber w urde am  22. F eb ru a r dem F ürsten  V o rtrag  
gehalten. D arau fh in  ergingen am  27. F eb ru a r 1800  die Dekrete der 
Landschaft an  den Landschafts-Kassier und an  F ra n z  Matzenkopf des 
In h a lte s , daß S r .  hf. G n. zu entschließen geruht habe, es werde der 
A n trag  der Landschaft begnehm igt und sei daher dem M edailleu r M atzen­
kopf der B etrag  von 36  D ukaten zu verabfolgen. D em  landschaftlichen 
Kassieramte w ird demnach die A nweisung gegeben, dem B ittsteller, sobald 
er nebst den bereits eingelieferten 50 silbernen auch die 10 goldenen 
M edaillen  und die Prägestem pel von beiden dorthin übergeben habe, 
die 36  Dukaten gegen Q u ittu n g  zu verabfolgen und gchörigenorts zu ver-
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rechnen?) D ie Landschaft konnte sich somit an  dem Abstriche von vier 
D ukaten e rfreu en ! W ann  Matzenkopf den S tem pel zur goldenen M edaille 
dem M ünzam te übergeben hat, ist au s  dem Akte nicht weiter ersichtlich. 
A us dem Kostenverzeichnisse geht n u r  hervor, daß die fertigen M edaillen 
vor dem 3. M ä rz  1800  abgeliefert w orden sind. Diese hatten bei einem 
Gewichte von 10 38  G ram m  einen Durchmesser von 28 m m , die silbernen 
wogen 19 G ram m  bei 4 0  m m  Durchmesser. I h r e n  hohen numism atischen 
W ert fü r  den S am m le r verdanken sie m ehr ihrer Seltenheit, a ls  ihrer 
Schönheit. W enn auch der Stem pelschnitt —  abgesehen von der verzeich­
neten G estalt des schildhaltenden K naben, —  a ls  gelungen anzusehen ist, 
so zeigen diese M edaillen  den T y p u s  einer Z eit, der klassizistischen Periode, 
der dem Geschmacke unserer T age nicht entspricht, so daß sie m it ihrer 
anspruchsvollen Nüchternheit leider unter die m inder schönen Werke 
Matzenkopfs gereiht werden müssen. Auch daß die M edaillen  nicht nach 
dem ursprünglichen E ntw ürfe ausgeführt wurden, ist au s  demselben G runde 
nicht zu beklagen, wenn gleich die Vorderseite den Erzbischof H ieronym us 
sinnfälliger a ls  S tif te r  der M edaille vor die A ugen geführt und die E in ­
fügung  des Schw ertes a ls  S ym bo l des K riegers in  den Eichenkranz auf 
der Rückseite die W idm ung fü r  Verdienste im Kriege noch deutlicher 
versinnbildlicht hätte. D a s  M otiv  des m it dem F ürstenhut gekrönten 
W appens (A bbildung N r. I) ohne B eigabe weiterer, die Landeshoheit 
bezeichnender Embleme,") hat Matzenkopf dann  1805  für die M ünzen 
des K urfürsten F erd inand  wieder verwendet, auf denen —  wie der kur­
fürstliche Münzweseninspektor B ernhard  H aim  in seinem Berichte vom
25. A ugust 1809  sagte —  der M aßstab  der Zeichnung das V ergnügen 
jeden K enners erregen müsse. D a s  städtische M useum  C aro lin o-A ug usteu m  
besitzt in  seiner M ünzensam m lung je ein Exem plar der goldenen und 
silbernen M edaille,^) beide ohne Öse, ferners einen Zinn-A bschlag von 
dem S tem pel der letzteren m it Öse?)

y) Daß die Prägestempel bei der Landschaft und nicht im Münzamte ht Auf­
bewahrung genommen wurden, ist auch aus dem Umstande zu schließen, daß sich die­
selben dermalen nicht im kgl. bahr. Hauptmünzamte München befinden; denn wären 
diese Stempel im salzburgischen Münzamte hinterlegt gewesen, so wären sie gleich den 
übrigen Münz- und Medaillen-Stempeln des Erzbischofes Hieronymus im Jahre 1810 
von dem kgl. bayr. Münz-Kommissär Le Prieur bei Übernahme des Münzamtes mit­
übernommen und nach München gesendet worden. Ob und wo die beiden Stempel 
noch vorhanden sind, ist nicht bekannt.

") Dagegen ist auf den Münzen Colloredos der Fürstenhut zwischen Schwert und 
Krummstab als den Insignien der weltlichen und geistlichen Macht gelegt.

3) Angekauft la u t 2. Sem estralbericht des M u seu m s für das J a h r  1848.
4) Durch Tausch erworben M aria Vinzenz Süß. Das städt. Museum in Salz­

burg 1844.
11
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V or E rörterung  der schon wiederholt berührten  V erleihungen der 
Ehrenm ünzen seien einige Bem erkungen über das salzburgische Reichs- 
fon tingent1) eingeschaltet.

A ls  solches ist das salzburgische Feldbataillon  in  der S tärke von 
8 4 2  M a n n  m it 2 K anonen unter dem Kommando des F re ihe rrn  von 
Dückher am  1. A p ril 1 79 3  ausm arschiert und um  der von B ayern  
verlangten  Revue in  Reichenhall zu entgehen, über W erfen und 
Inn sb ruck  zur Reichsarm ee gegen N am ur —  am  E in fluß  der S am b re  
in  die M a a s  —  gezogen, wo es nicht unter die T ru p p en  des bayrischen 
Kreises eingeteilt, sondern unm ittelbar an  die österreichische Armee a n ­
geschlossen wurde. In fo lg e  der im  Felde, sowie durch Krankheiten er­
littenen Verluste, beziehungsweise zufolge Reichstagsbeschlusses vom 13. 
Oktober 1794  m ußten im  J a h re  1794  noch 251  M a n n  nachgesendet 
werden. S ie  zogen, um  B ay ern  auszuweichen, über Oberösterreich und 
vereinigten sich in  B ra u n a u  m it den Österreichern. I m  J a h re  1795  
w urden weitere 3 0 0  M a n n  und , nachdem inzwischen 1796  d as K ontingent- 
D epot nach S a lz b u rg  zurückgekommen w ar, am  1. M ä rz  1800  neuerlich 
4 2 1  M a n n  in s  F eld  geschickt. Dieser letzte Nachschub rückte un ter dem 
Kommando des Oberstwachtmeisters F ran z  F re ih e rr von C allaghann  über 
Ulm  zum Feldbataillon  nach P h ilip p sb u rg  —  am Einflüsse des Salzbaches 
in  den R hein  —  um  die dortige Besatzung der Festung zu verstärken. 
Z um  erstenmal kam das erzstiftliche Feldbataillon  jm  Oktober 1793  bei 
M ettez und D ine in s  Feuer, zeichnete sich dann  nach dem Zeugnisse des 
G enera ls S a lm  sowohl bei dem Entsätze der Festung Kastel, a ls  auch 
bei Kosthcim und W iesbaden au s und ta t sich im weiteren V erlaufe des 
Feldzuges insbesonders bei der V erteidigung der Reichsfestung P h ilip p s ­
burg  hervor, die erst infolge der Übereinkunft vom 20. Septem ber 180 0  
von der Reichsbesatzung geräum t wurde. H ierauf w urde das salzburgische 
K ontingent, das zur B rigade des kaiserlichen Obersten Prohatzka gehörte, 
nach B am berg gelegt. V on hier zog es Ende November zu neuen Käm pfen 
a u s  und focht am 1., 2. und 3. Dezember bei B urgcbrach und Kloster 
Ebrach, dann  am 20. Dezember bei Eschenau m it größter B rav ou r. Nach 
dem W affenstillstände von S te y r  (25. Dezember 1800) w urde es vorerst 
in  die K anton ierungsquartie re  zu und um  S tib ig  gelegt, sodann aber in 
die H eim at entlassen.

Am 5. M a i 1801  rückte das B a ta illon  n u r mehr 4 2 0  M a n n  stark *)

*) Nach Georg Abdon Pichlers Landesgeschichte, Jnd . Th. Zauners: Beiträge zue 
Geschichte des Aufenthaltes der Franzosen im Salzburgischeu uni) der Feeyßauf'jcheu 
Haus-Chronik.
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—  von 2 0 1 0  M a n n  sahen 1478  d as V aterland  nicht mehr —  unter 
seinem K om m andanten B a ro n  von C allaghann  m it seinen zwei K anonen, 
einer von den Franzosen eroberten K anone und m it seinen Fahnen  un ter 
klingendem S p ie le  wieder in  S a lzb u rg  ein. Nach vorangegangener M uste­
rung  bezog es am 9. M a i die Hauptwache und löste die bürgerliche 
Wache ab.

V on den heimgekehrten K riegern hatten sich —  wie oben erw ähnt
—  viele durch H eldenm ut und Tüchtigkeit hervorgetan, einige sich die 
fü r solch besonders ausgezeichnete Verdienste bestimmte Ehrenmedaille 
erworben.

D ie G rund lage fü r  die B eteilung der Angehörigen des M annschafts­
standes m it der Ehrenm ünze bildete der schon eingangs erwähnte, vor 
S tif tu n g  der Ehrenm ünzen eingelangte Bericht des hochfürstlichen F eld- 
B ataillvns-K om m andos, ddo. W iesentall bei P h ilip p sb u rg , 14. Sep tem ber 
1799. D a r in  w urde unter Anschluß legaler Zeugnisse gemeldet, daß sich 
bei dem vom 6. b is 11. S ep tem ber 1799  seitens des F eindes u n te r­
nom m enen B om bardem ents und der dreim aligen Blokade der R eichs­
grenzfestung P h ilip p sb u rg  in der V erteidigung dieses P latzes vorzüglich 
O berleu tnant von Concorregio, der Feldw ebel W olfgang G öbl und die fünf 
Oberkanonicre F ran z  W altl, Josef H uber, Jakob Hirsch, Jo h a n n  Schm id 
und J o h a n n  P a u l  Kapeller durch besondere B ra v o u r ausgezeichnet haben, 
sowie daß der R eg im entstam bour G eiger m it eigener Lebensgefahr au s  
dem Keller des abgebrannten und eingestürzten Arm enhauses 32 Menschen, 
darun ter einen 80jährigen, blinden G re is  vom Tode gerettet habe.

D a ra u f erfolgte die landesfürstliche Entschließung vom 28. Oktober 
1799, dahin lautend, daß auf die B elohnung des O berleu tnan ts  bei 
nächster Gelegenheit Bedacht genommen, dem R eg im entstam bour aber, 
dessen Verdienste nicht unm ittelbar in  den M ilitä rd ienst einschlagen, eine 
B elohnung von 6 K onventions-T alern  zugewendet werde. W altl wurde 
bei Fortbezug seiner Löhnung a ls  V ize-K orporal die Z ulage einer halben 
O berkanoniers-Löhnung nach dem Friedensfuße m it 9 leichten Kreuzern 
täglich, den vier anderen genannten Oberkanonieren die Z ulage gleichfalls 
einer halben O berkanonierslöhnung und dem Feldw ebel G öbl einer halben 
Löhnung mit täglichen 7 J/ ä leichten Kreuzern und zw ar sämtlichen vom 
T age der höchsten Resolutionen bewilligt. W eiters genehniigte der Erzbischof 
die vom Hofkriegsrate in Betreff der B elohnungs-D ekrete, der ehrenvollen 
E rw ähnung  und Einschaltung in  die Z e itungsb lä tte r gestellten A nträge. 
D ies w urde der Landschaft im Reskripte des hf. H ofkriegsrates vom 30. 
Oktober 1799  und zw ar m it dem B eifügen mitgeteilt, daß unter dem

l l *
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gleichen D atum  an das hf. B a ta illon s-K o m m and o  die erforderlichen 
Dekrete erlassen worden feien. M it  diesen Dekreten w urde beifügt, die 
bewilligten B elohnungsgelder an  die betreffenden In d iv id u e n  — die 
Oberkanoniere W altl, Schm id und Kapeller, sowie den Feldw ebel Göbel —  
zu verabfolgen und in  Rechnung zu bringen.

Über das belohnungsw ürdige B etragen  der beiden w eiters genannten 
Öberkanoniere H uber und Hirsch w urden die erforderlichen legalen Z eug ­
nisse nachträglich eingeschickt, w orauf ihnen m it der der Landschaft vom 
Hofkriegsrat am  16. J ä n n e r  1 80 0  bekannt gegebenen R esolution des 
L andesherrn  ebenfalls eine halbe Löhnungszulage und zw ar vom 
gleichen T age wie den drei früher genannten O berkanonieren, d. i. vom
28. Oktober 1799  an , sowie eine silberne Ehrenm ünze zuerkannt wurde. 
M ittlerw eile w ar auch den vier erstgenannten M ilitä ris ten  die silberne 
Ehrenm ünze m it dem hf. Reskripte vom 1 5 . Dezember 1 79 9  verliehen 
worden, in dem ausgesprochen wurde, es unterliege keinem Anstande, daß 
ihnen, obwohl sie wegen ihres W ohlverhaltens bereits am  28. Oktober 
1799  die Z ulage von einer halben Löhnung erhalten hätten, die silbernen 
Ehrenm ünzcn un ter den gewöhnlichen Feierlichkeiten erteilt werden.

V on diesen ist besonders F ra n z  W a ltl erw ähnensw ert. G eboren 1772  
in  S a lzb u rg  a ls  S o h n  eines A rtillerie-K orporals, w ar er gelernter 
Büchsenmacher und w urde am 1. A p ril 1792  zur salzburgischen A rtillerie 
berufen. E r  ta t sich auch im weiteren V erlaufe des Krieges durch seine 
B rav ou r, die —  wie au s  dem später erw ähnten Berichte erhellt —  von 
Erfolg  begleitet w ar, vielfach hervor. U nter B eru fun g  auf seine neuer­
lichen Verdienste schritt er bei der S tatthalterschaft um  die V erleihung 
der goldenen Ehrenm ünze ein. Über dieses Ansuchen w urde m it dem am
29. M a i  1801  an das hf. Regim ents-K om m ando erlassenen Dekrete des 
hf. H ofkriegsrates das statutenm äßige V erfahren eingeleitet, wobei insbc- 
sonders auf die im Dekrete an  das Feldbataillons-K om m ando vom 21. 
J ä n n e r  1801 verfügten A nordnungen verwiesen und die V orlage des 
kricgsrechtlichen R esultates m it einem einbegleitenden Berichte aufgetragen 
wurde. I n  dem bereits erw ähnten Dekrete, das in E rledigung des Berichtes 
des Feldbatciillons-K om m andos, ddo. O berndorf, 6. J ä n n e r  1801, über 
die ausgezeichneten Leistungen von Offizieren und M annschaft des B a ­
taillons erging, w urde zw ar die Zufriedenheit über das W ohlverhalten 
des Fcldbataillons und die vorzüglichen Leistungen E inzelner, die S r .  
hf. G n. werden zur K enntn is gebracht werden, ausgesprochen, aber auch 
gerügt, daß die eingesammelten, sogenannten K riegs-Sessions-Protokolle 
der V erordnung  vom 17. Dezember 1799 nicht entsprechen und unter
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Einschärfung der Beobachtung dieser die Herstellung der Beweise in  legaler 
F o rm  sowie die Bestellung eines reglem entsm äßig besetzten Kriegsrcchtes 
unter Beiziehung der A uditeurs a ls  J u s t i t iä rs  aufgetragen.

Am 31. M ärz  1802  erging dann  von der S tatthalterschaft an die 
Landschaft die M itte ilu ng  des hochfürstlichen Beschlusses, wonach dem ver­
dienten Oberkanonier F ra n z  W altl gegen Zurückgabe der silbernen die 
goldene Ehrenmedaille verliehen wurde. D ie Landschaft wurde zur B e i­
stellung der M edaille und zur Z ah lu ng  der dam it verbundenen D oppel­
löhnung angewiesen. Am 11. A p ril 1802, w urde W altl bei der W acht- 
parade vom G rafen Lützow nach vorhergegangener Rede, deren W ortlau t 
im Akte aufgezeichnet ist, die goldene M edaille umgehangen Z) die ihm 
abgenommene silberne erhielt die Landschaft zurückgestellt. M it  der Deko­
rierung  W altls  finden die V erleihungen der salzburgischen E hren-M cdaillen  
ihr Ende.

Aber auch die wenigen mit diesen Ehrenzeichen belohnten K rieger 
sollten sich desselben und der dam it verbundenen Z ulagen  nicht lange 
zu erfreuen haben. D er Wechsel in der Landeshoheit machte sich auch in  
solch kleinen D ingen fühlbar. M it  ihm traten  auch Ä nderungen in  der 
O rganisation  der Behörden ein. Und so w aren sich zur Z eit der öster­
reichischen Herrschaft die Ä m ter über ihre eigene Kompetenz im Unklaren, 
so daß negative Kompetenzkonflikte vorkamen, die zur Folge hatten, daß 
die ohnehin in  ihren Bezügen verkürzten M edaillenbesitzer auf deren A u s­
zahlung auch noch M onate  w arten  mußten.

Nach E inverleibung S a lzb u rg s  in  den österreichischen Kaiserstaat, 
w urden die salzbnrgischen Ehrenm ünzen den dam it ausgezeichneten U nter­
offizieren abgenommen und gegen österreichische vertauscht, m it denen 
der Bezug einer geringeren Z ulage verbunden w ar. D ies gab A n laß  zu 
Bittgesuchen. S o  führen Jo h a n n  Schm id und Jakob Hirsch in ihrem 
Gesuche vom 24. M a i 1806  aus, daß sie b is  zum ersten jenes M o n a ts  
die statutenm äßige Z ulage aus der Landschaftskasse bezogen haben, m it 
diesem T age aber nicht allein täglich 8 Kreuzer Löhnung, sondern 
auch 4  Kreuzer M edaillenzulage verloren haben. D er salzburgische O ber­
kanonier habe nämlich 18 Kreuzer L öhnung täglich bezogen, während sie 
in  der dam aligen Kategorie im k. k. A rtillerie-D istrikte n u r  10 Kreuzer

') Über die Dekorierungsfeierlichkeit wurde infolge amtlichen Auftrages vom 15. 
April 1802 im Salzburger Jntelligenzblatte vom Sonnabend den 17. April 1802, 
Stiles XVI., S . 250, eingehend Bericht erstattet. Wir entnehmen ihm, daß Waltl zwei­
mal die Bataillonskanone rettete, ferner daß Graf Lützow zur Feier des Tages in der 
Schießstätte eine Mittagtafel gab, zu der außer den Stabsoffizieren auch die mit der 
silbernen Ehrenmünze dekorierten Kameraden und der Vater Waltls geladen waren.
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genössen unö eben diese Verhältnisse beständen auch fü r die M edaillen - 
Z ulage. A uf G rund  des V ortrages in  der Landschaft am 26. J u n i  wurde 
den B ittstellern ein täglicher Ersatzbetrag von 3 Kreuzern zuerkannt und 
dessen A uszahlung vom 1. M a i  b is  31. Oktober 1 80 6  beim Landschafts­
Kassieramte angewiesen, m it 1. N ovem ber jenes J a h re s  aber an  die f. k. 
landesfürstliche Kam m er überwiesen.

Nachdem S a lzb u rg  un ter die Krone B ay ern s  gekommen w ar, brachten 
die genannten Oberkanoniere am  24. Novem ber 1810  neuerlich ein G e­
such ein, in dem sie nach D arstellung des Umstandes, daß ihnen bei 
A nfang der österreichischen R egierung  die ihnen zuerkannte erzbischöfliche 
M edaille gegen E m pfang der österreichischen vom H errn  O berstleutnan t 
von K lug abgetauscht worden sei, die B itte  stellten, es möge ihnen, da 
nun  gegenwärtig eine neue Landesregierung un ter dem Könige von 
B ayern  begonnen habe und sich dem V ernehm en nach fürsterzbischöfliche 
M edaillen  noch bei der Landschaft befinden sollen, d as von S r .  hf. G n. 
erhaltene Ehrenzeichen wieder ausgefolgt w erden?) M it  Dekret vom 28. 
November 1 81 0  eröffnete ihnen aber die Landschaft, daß es das Geratenste 
sein dürfte, wenn die Gesuchsteller von ihrem Begehren selbst abstehen 
w ürden.

Am 3. Oktober 1806  stellt F ra n z  W allt unter H inw eis daranf, 
daß er im  J a h re  1 79 2  a ls  K anonier dekretmäßig angestellt wurde, daß 
er bis 1. M a i  1806 , d. i. dem Zeitpunkte, m it welchem das salzburgische 
M ili tä r  ausgelost resp. eingeteilt wurde, die Z ulage fü r die goldene E hren- 
M edaille bezogen habe und daß ihn deren E utgang  um so empfindlicher 
treffe, a ls  auch die tägliche Löhnung um 4  Kreuzer kleiner sei, die B itte  
um  V erfügung, daß ihm  zum ferneren, vollständigen Zulagenbezuge täg ­
licher 18 Kreuzer verholfen werde. S e in e r B itte  w urde w illfahrt, indem 
ihm S e . M ajestä t am 30. A p ril bezw. 19. M a i die M edaillen-Z ulage 
mit täglich 6 Kreuzer R .-W . vom 1. M a i 1806 an, fü r das V ergangene, 
wie auch fü r die Z ukunft zahlbar au s der salzburgischeu ständischen Kasse 
bew illigte?) V on dieser Entscheidung wurde die provisorische Landschaft 
am 20. M a i 1807  in K enntn is gesetzt. Über die von der Landschaft 
gegen diese Z ah lungsanw eisung  erhobene Vorstellung forderte die L andes­
regierung eine Ä ußerung der k. k. prov. landesfürstlichen Kam m er, die

0  Hirsch machte hiebei noch insbesondere geltend, daß er bei der Belagerung 
von Philippsburg im Jahre 1798 unter dem Kommando des kurfürstlich bayerischen 
Obersten von Triva, das 5 Tage angehaltene Bombardement im Kronen-Werke der 
Batterie Nr. 9 freiwillig unabgelöst ausgehalten habe.

- ) Jntimationsdekret des Hofkanzlei-Präsidiums an die Landesregierung Z. 2iil4 
Pvaes. iW l
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la u t des A uszuges au s dem H aupt-Protokolle vom 14. J u l i  1807 dahin  
abgegeben w urde, es w äre der Landschaft zu bedeuten, daß nach A n le itung  
der Reskripte vöm 29. Oktober und 13. Novem ber 1806  n u r Q uieszenten 
und In v a lid e n  au s  dem salzburgischen M ili tä r  m it ihren U n terha lts­
ansprüchen der landesfürstlichen Kam m er zugewiesen worden seien. D ie  
Gesuchsteller') seien aber weder Q uieszenten, noch In v a lid e n , sondern 
dienen jetzt un ter dem k. k. A rtillerie-K om m ando, von dem sie auch ihre 
Löhnung beziehen. D ie M edaillen -Z ulagen  seien besondere B etreuungen, 
welche dem W altl, Schm id und Hirsch fü r ihre Auszeichnung im F e ld ­
zuge 1800  auf Rechnung und Kosten des Landes unter der vorigen R e ­
gierung fü r  ihre P erson  bewilligt wurden. Diese A uslagen  scheinen dem­
nach un ter die R ubrik  „Gemeinnützige A nstalten" zu gehören. Nach diesem 
Begriffe könne die Kameralstelle die M edaillenzulagen n u r a ls  eine stän ­
dische Zahlungsobliegenheit erklären. D ie gegen diese V erfügung a u f  
G rund  des V ortrages vom 26. A ugust 1807  eingebrachte V orstellung 
m it der aberm aligen B itte , die M edaillcnzulagen zur A uszahlung an die 
k. k. Kam m er zu übertragen, w urde am 4. Septem ber 1807 von der 
k. k. Landesregierung der Landschaft m it dem zurückgestellt, daß m an 
diese wiederholte Vorstellung an die Hofstelle nicht einbegleiten könne. 
D ies sei untunlich in der E rw ägung, daß durch die hohe Hofkanzlei- 
P räsid ia lanw eisung  vom 6. vorigen M o n a ts  ganz bestimmt entschieden 
wurde, es sei die Z ulage täglicher 6 Kreuzer fü r den K orporal W a ltl  
von der Kasse der prov. Landschaft zu bestreiten, daß ferners die M e ­
daillen-Z ulagen nicht unter die gewöhnlichen R em unerationen gehören, 
sondern besondere B elohnungen seien und daß endlich im V ortrage vom
26. vorigen M o n a ts  keine neuen, nicht schon früher vorgebrachten G ründe  
vorkommen.

Am 1. Oktober 1807  ist F ra n z  W altl au s  dem M ilitärvcrbande 
geschieden und in den Bankaldienst übergetreten, so daß ihm von diesem 
Zeitpunkte an die M edaillenzulage nicht mehr gebührte. I n  diesem S in n e  
entschied auch die k. k. Landesregierung am 7. August 1809, nachdem 
W altl in  der Zwischenzeit w ährend der Franzosenkriege in mehreren 
M ili tä r -S p itä le rn  die S telle  eines Zivil-Oekonom en versehen hatte. D em ­
gemäß erfolgte auch am 30. A ugust der A uftrag  an  das landschaftliche 
Kassieramt die Bezüge W a ltl 's  m it 1. Septem ber abzuschreiben. Z u m  
lctztenmale scheint er in  den Akten a ls  M autkontrollor in O berndorf auf, 
a ls  er lau t Note des k. k. K reisam tes S a lzb u rg , vom 8. August 1816

') Darunter waren auch die vorerwähnten Oberkanoniere Schinid und Hirsch ver­
standen.
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um  die A usw echslung der kgl. bayr. goldenen Ehren-M edaillc  und Nach­
zahlung der rückständigen M edaillen -Z ulage im B etrage von 203  fl. 4 8  kr. 
ansuchte.')

D er gewesene O ber-K anonier nunm ehriger K arab in ier Josef H uber 
hat —  wie au s dem besonderen V ortrage vom 3. J u n i  1 80 6  in  der k. 
auch k. k. prov. landesfürstlichen K am m er hervorgeht —  seine M edaillen- 
zulagc b is dahin au s  der bestandenen salzburgischen Regimentskasse be­
zogen, die aber n un  aufgelöst sei. D ie übrigen m it M edaillen  ausge­
zeichneten In d iv id u e n  erhalten die Z u lagen  von ihren neuen Kommanden. 
I n  diesem V ortrage heißt cs dann  weiter, daß beim G eneraleinnehm er­
am te zur Zeit keine das M ili tä r  betreffenden A uslagen  verrechnet werden, 
w eshalb diese A uslage b is zur erfolgten neuen System isierung an  die 
Landschaft gewiesen werden dürfte, da dort auch M ilitärpension isten  ihre 
Pensionen  erhalten. M it  E rla ß  der L andesregierung vom 12. J u l i  1806 
w urde verfügt, daß dem ehemaligen A rtilleristen und nunm ehrigen G a r ­
disten Josef H uber die Z ulage von 9 Kreuzern täglich b is auf weitere 
B estim m ung au s der Landschafls-Kasse zu erfolgen sei.

D a s  Gesuch des P a u l  Kapcllcr, der 1799 a ls  salzburgischer K anonier 
in  den M ilitä rd ienst getreten und dann a ls  Feldw ebel bei der 4. K om ­
pagnie des III. salzburgischen L andw ehr-B ataillons eingetreten w ar, um 
W iederverleihung der norm alm äßigen Z ulage, vom 23. M ä rz  1809 , a ls  
der Kontraktionszeit an, w urde am  16. A p ril 1809  vom K om pagnie- 
K om m ando dem B ataillons-K om m ando  vorgelegt, das am 17. A p ril die 
weitere V orlage an  die k. k. Landschaft veranlaßte. A uf G rund  des am
24. A p ril von der Landschaft an  die k. k. L andesregierung erstatteten 
Berichtes entschied diese am 7. A ugust 1809, daß dem Feldw ebel Kapeller 
die früher bezogene M edaillenzulage fü r die Z eit vom 23. M ärz  b is 20. 
M a i  1809  gebühre, w orauf das landschaftliche Kassieramt am 30. A ugust 
beauftrag t wurde, diese Z u lage  gegen Q u ittu n g  zu erfolgen?)

0  Eine mcritorische Erledigung seines Ansuchens hat sich zwar im Akte nicht 
gefunden, der vielmehr nur den Vermerk erhielt, daß die benötigten Vorakten inzwischen 
wahrscheinlich nach Burghausen gebracht worden seien. Dennoch scheint aber eine solche 
erfolgt zu sein, weil in dem zweiten Quartalsberichte des Museums für das Ja h r 1846 
zu lesen ist, daß Fr. $. Waltl im Jahre 1810 seine kaiserliche Tapferkeitsmedaille 
gegen die Zivil-Medaille der bayerischen Krone abgeben mußte, im Jahre 1816 aber 
gegen Rückgabe dieser nebst der Zulage wieder erhalten hat. Diese Nachrichten dürften 
aus eigene Mitteilungen Waltls benchen, der damals als jubilierter k. k. Hauptzoll­
amtskassier in Salzburg lebte und als rüstiger Greis geschildert wird.

'0 Am 26. J u n i 1806 berichtete das Landgericht Hofgastein an die Landes­
regierung, daß, nachdem die ganze Kompagnie sich von selbst ausgelöst hatte, der Feld­
webel Kapeller sich mit Bewilligung des Bataillons-Kommandanten am 20. M ai zu 
seiner in Hofgastein lebenden M utter begeben habe.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



171

Uber den weiteren Lebenslauf des Feldw ebels W . Göbl, der w ah r­
scheinlich nicht in  die österreichische Armee übergetreten, sondern schon 
früher aus dem M ilitärverbande geschieden sein dürfte, besagen die Akten 
nichts, wie sie auch über weitere V erleihungen der Ehrenm ünzen keinen 
Aufschluß geben. N u r über B ew erbungen, und zw ar zunächst seitens des 
S tuck-K orporals A ndreas Holzinger um die A bteilung m it solcher E hren­
münze geben sie noch Nachricht.

A ls weitere Bew erber um die Ehrenm ünze w aren die Feldw ebel 
M o rav i, D axer und P lo ß , der F ü h re r H aßlinger, die K orporale H utter, 
G örbl, W enzinger, Zehentm ayr, H uber und Kirchbauer, sowie der Gemeine 
S tretz eingeschritten, doch w urden wie dem A ndreas H olzinger auch ihnen 
au s  M ang el der statutenm äßigen Erfordernisse von der S tatthalterschaft 
in Übereinstim mung m it den kriegsrechtlichen Erkenntnissen und dem 
Gutachten des H ofkriegsrates die M edaillen  nicht zuerkannt, dieselben 
vielm ehr m it S ig n a tu r  vom 17. M ärz  1802, wegen ihrer bezeigten 
B rav o u r zur Beförderung empfohlen. D afü r, daß weitere Beteilnngen 
m it Ehrenm ünzen nicht stattfanden, spricht die dem Berichte des M ilitä r -  
Skonom ie-Rechnungsam tes vom 3. J u n i  1806  angeschlossene Übersicht 
über die sämtlichen M edaillen-Z ulagen, in  der n u r die bereits genannten 
Unteroffiziere aufscheinen, sowie die dem Berichte vom 11. A pril 1802 
beiliegende Tabelle, in  der ein Rest von 9 goldenen und 45  silbernen 
E hrenm ünzen ausgewiesen wird.

Auf welche Weise und durch wen die noch a ls  V o rra t verbliebenen 
M edaillen  verwertet w urden und in  die verschiedenen S am m lungen  ge- *)

*) Dieser brachte sein Gesuch, gestützt auf die Zeugnisse des k. k. General-Majors 
M arquis Chasteler und des k. k. Leutnants des 2. Feld-Artillerie-Regiments I .  Etzelt, 
dclo. Salzburg, 10. November 1800, und des vom Grafen Vinzenz Kolowrat auf Grund 
der Bestätigungen seitens der Grafen Starhemberg und Karl von Daun ausgestellten 
Attestes, ddo. Passau, 12. November 1800, ein und begründete dasselbe mit dem Hin­
weise darauf, daß er sich im Dienste in Mainz, bei dem am 8. Oktober 1790 auf 
Kostheim unternommenen Sturme, bei der Vertreibung der Feinde aus Wiesbaden, 
und bei der Erstürmung der Mainzer-Linie ausgezeichnet, ferners das salzburgische 
Artillerie-Materiale in Passau ohne Verlust und die schweren Geschütze glücklich aus 
der Festung abgeführt habe. I n  der Signatur an den hf. Hofkriegsrat vom 28. No­
vember 1800 äußert sich die Landschaft zwar dahin, daß dem Gesuchsteller die silberne 
Ehrenmünze wohl anzugöunen wäre, wenn der hf. Hofkriegsrat denselben dieser Me- 
daille würdig hielte. M it dem Dekret vom 25. April 1801 aber wies sie sein neuer­
liches, urgierendes Ansuchen vom 28. April 1801 mit der Begründung ab, daß er 
wegen seiner militärischen Auszeichnung seither vom Oberkanonier zum Korporal be­
fördert worden sei und daß wegen der dermaligen vielen, unabweislichen Auslagen 
mit Gratifikationen gespart werden müsse. Ein nochmaliges Einschreiten Holzinger's 
unter der kurfürstlichen Regierung hatte keinen bessern Erfolg, indem seine Bitte dies­
mal auf Grund des hofkriegsrätlichen Vortrages vom 17. August abgewiesen wurde, 
weil bei der am 16. Dezember 1801 abgehaltenen kriegsrechtlichen Kommission erkannt 
worden sei, daß dem Supplikanten nach § 5 der Statuten, ungeachtet seiner übrigen 
militärischen Verdienste, die Ehrenmünze nicht gebühre.
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langten, ist au s den vorliegenden Akten nicht zu entnehmen. S icher iftr 
daß eine N achprägung nicht stattgefunden hat, w as die große S eltenheit 
dieser M edaille erk lärt?)

W urde die M ilitä r-E h ren -M ed aille  n u r in  wenigen Stücken geprägt,, 
so gelangte die P rä g u n g  der Z ivil-V erdienst-M edaille , die K urfürst F e r ­
dinand herstellen lassen wollte, in  S a lzb u rg  überhaupt nicht zur A u s­
führung. D aß  bereits un ter der R egierung  des Erzbischofes H ieronym us 
die Schaffung einer Z ivil-V crd ienst-M edaille  gleichfalls in  E rw ägung  
gezogen worden ist, dürfte ' au s  der Note des M ünzam tes vom 14. D e­
zember 1801 zu erschließen sein, welche dahin lautet, daß außer den be­
bekannten zwei Sym boli- und S aecu li-W cbaiüen* 2) unter der dam aligen 
R egierung, kein M eda illen -S tem pel m it der A ufschrift: „ P ro  M e r it is “ 
oder sonst jem als eine Z ivil-V erd ienst-M edaille  geprägt w orden sei.

W eitere V orbereitungen zur E in fü hru ng  einer Z ivil-V erd ienst-M edaille  
scheinen nicht getroffen worden zu sein, vielmehr behalf m an sich mit der 
in der E inleitung  erw ähnten Gepflogenheit, Verdienste durch V erleihung 
von G nadenpfennigen zu belohnen, und zw ar selbst noch unter der b ayri­
schen R egierung. S o  ist au s  den Akten zu ersehen, daß lau t R eferates 
vom 19. Dezember 1801, m it Befehl vom 22. A ugust 1796  dem S ta d t­
gerichte, beziehungsweise dem Pfleggerichte W artenfels aufgetragen worden 
ist, dem Bruckm üller in M ax g lan  und dem S ägem üller Bachinger fü r 
die A nlage langer S äg en , je eine silberne W ahlm edaille zu behändigen; 
daß am 9. J ä n n e r  1802  dem S eb astian  Vorderecker fü r die R e ttun g  
des H ausm annes G eorg P irchu er m it eigener G efahr aus dem F euer des 
Kollergutes zu A rndorf, Pfleggericht M ittersill, gleichfalls eine silberne 
W ahlm edaille; am 5. A p ril 1 80 2  dem T hom as Denk, B auerssohn  von 
Arzberg, Pfleggericht W erfen, fü r die R ettung  der B äu erin  bei der 
Feuersbrunst ant V order- und H in terraingute, eine größere silberne W ahl- 
M eda ille ; am  14. A p ril 1 80 2  dem A nton R itte r, W undarz t in M attscc, 
dem geschicktesten und tätigsten C hirurgen auf dem Lande, zur B elohnung 
seiner Verdienste und zur A ufm unterung  eine W ahl-M edaille  im Gewichte 
von 6 Dukaten und am  7. A ugust 1810  eine 6 Dukaten schwere M edaille

*) Nach A. Ritter von Schallhammer „Biographie des Josef Ernst Ritter von 
Koch-Sternfeld" (Mitteilungen der Gesellschaft für Salzb. Landeskunde, VI]I. (lsiisi, 
©. 15) brachte Koch-Sternfeld 1818 zahlreiche Archivalieu und Pretiosen aus Salzburg 
nach München, darunter den Meßkelch des salzburgischen Feldbataillons, die Lauzcu- 
spihe der Landesstandarte, endl i ch 8 g o l d e n e u n d 48 s i l b e r n e s a l z b u r g i s ch c 
M i l i t ä r - T a p f e r  k e i t s m e d a i l l e n .

2) Wahl-Medaillen und Medaillen auf das zwölfhundertjährige Jubiläum  des 
Erzstiftes.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



173

von der W ahl des Erzbischofes H ieronym us m it O ehrl dem Schopper­
lehrling N ikolaus P fing stl a ls  B elohnung fü r die R ettung  des am 15. 
M a i  1810  vor dem Lederer-Tore >) in die Salzach gestürzten S öh n le in s 
des Stadtkoches Z ehrer von dem Tode des E rtrinkens verliehen wurde. 
Nach dem vorgelegten Unkosten-Verzeichnisse, kam diese M edaille, und zwar 
die M edaille selbst zu 6 Dukaten ä  5 fl. 24  kr. auf . . 32  fl. 2 4  kr. 
fü r das goldene O ehrl lau t Rechnung des F r .  S tu rm  auf 1 fl. 36  kr.
zusammen daher a u f .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34  fl. —  kr.
zu stehen?)

E rst unter der R egierung des K urfürsten F erd in an d  ist in der A n­
gelegenheit der Schaffung einer Z iv il-V erd ie n st-M ed a ille  ein weiterer 
S ch ritt zu verzeichnen, indem der M edailleu r F ra n z  Matzenkopf am  15. 
Oktober 1805  einen E n tw urf zu einer Z ivil-V erd ienst-M edaille  nach A b­
bildung  N r. V vorlegte, dem er folgende Beschreibung beifügte: „D ie
Vorderseite ent- 
bild, die Rück- 
a ls  Schutzgöttin 
S ta a te s  hält die 
in der H and, 
chenlaub besteht, 
Verdienste und 
zu den F üßen  
der C ad uceus 
Schlange des 
der H ygiea, eine 
die Aehren der 
bole des H andels 
stria, der M en- 
durch ärztliche 
und Wissenschaft 
und Ackerbaues. 
Jah reszah l kann

hält das B ru s t­
seite: D ie P a l la s  
eines blühenden 
C orona civica 
welche aus E i- 
w om it sie die 
Tugend belohnt, 
der G öttin  lag  
des M erkur, die 
A esculap  und 
Leier A pols und 
Ceres a ls  S y m - 
und der J n d u -  
sehen R ettung  
Hilfe, der Kunst 
und des L and- 

D ie Umschrift heiß t: „D E M  V E R D IE N S T E “ . D ie
von dem laufenden J a h re  genommen w erden? Ob

Abbildung V.

M atzenlopf diesen E n tw urf ans eigenem A ntriebe a ls  P riv a ta rb e it, oder *)

*) Vor dem S t. Vitals-, vulgo Lederertore befand sich der Schiffbauplatz mit den 
Schopper-Stadeln. Dort winden die großen, flachen Salzachschiffe (Plätten) aus Brettern 
zusammengezimmert, die Astlöcher, sowie die Fugen mit Holzzapsen, beziehungsweise 
schmalen Leisten und Moos verstopft (verschoppt). Nach Regulierung der Salzach und 
Herstellung des Elisabethquais wurde die Schiffswerfte etwa 1801 in die Au bei St. 
Joses verlegt. M it der Abnahme der Salzachschiffahrt ging auch das Schopperhandwerk 
zurück.

2) General-Landes-Administration 070 und G. A. Pichler Landesgeschichte S . 900
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über A uftrag  einer Behörde vorgelegt habe, und welche V erfügung  m it 
demselben getroffen worden ist, ist au s dein Akte nicht zu erschein W ah r­
scheinlich drängten  die neuerlichen kriegerischen Ereignisse auch dieses P r o ­
jekt in  den H in tergrund. Das; der E n tw urf den B eifall des Landcsfürsten 
gefunden habe, zeigt der Umstand, daß er im folgenden J a h re , a ls  G ro ß ­
herzog von W ürzburg  die P rä g u n g  der V erdienst-M edaille nach diesem 
E ntw ürfe  ausführen  ließ.

Zeller fü h rt —  nach W elzl N r. 11042  —  einen Z iunabschlag dieses 
S tem p els  bei den kurfürstlichen M ünzen unter P ost 2 an. Nach dem K ataloge 
der M ünzen- und M eda illcn -S ten ipc l-S am m lung  des k. k. H auptm ünz- 
am tes in  W ien, II. B d., S .  4 71 , N r. 2425 , S tem pel N r. 1454, sind die 
Stempelstöcke zu dieser M edaille nicht mehr vorhanden, sondern n u r mehr 
die A vers-P unze m it dem Brustbilde, wovon ein Abklatsch in dankens­
w erter Weise dem M useum  zugewendet wurde. D a s  K abinet des aller­
höchsten Kaiserhauses in W ien besitzt ein silbernes Exem plar dieser M e ­
daille m it einem Durchmesser von 50  m m , int Gewichte von 09 8 gr., 
das auf der Vorderseite das K opfbildnis des G roßherzogs von rechts m it 
der U m schrift: FEHL). V. G. G. K. P. U . U. B. E. Z. Ö. H. I. F ß A N . D. II. 
R  R  K U B F . Z. W Ü R Z B  und der S ig n a tu r  unter dem P o r t r ä te : F . X. M., 
auf der Rückseite die abgebildete allegorische D arstellung zeigt, unter der 
im  Abschnitte die Jah resz ah l M D CCCV I und die E xprim ierung F . X. 
M A T Z E N K O P F  F . angebracht ist. E inen G ipsabguß  dieser M edaille ver­
dankt das M useum  der gütigen V erm ittlung  des H errn  D r. A ugust R itte r  
von Löhr. ______

A u s dieser D arstellung der Geschichte der E hren-M ünzen  fällt ein Heller 
Lichtstrahl auf die Leistungen des salzburgischen K ontingentes in  jener 
großen Kriegscpoche, aber auch eilt Lichtstrahl auf die G ebarung  der 
Behörden, die int Feilschen und Überwälzen der Lasten auf andere Ressorts 
die E rfü llung  ihrer Am tspflicht erblickten. D ie vorstehenden A usführungen  
beruhen im wesentlichen auf den unter der Bezeichnung „W iener Akten O 10", 
„Landschaft R u br. X II 2 " , „k. k. F inanz-D irek tions-G enerale II 9 /8 "  und 
„H ofkriegsrat 3 9 "  registrierten Akten des Archives der k. k. Landesregierung 
S a lzb u rg . F ü r  die gütige Unterstützung bei Benützung dieser Akten sei dem 
H errn  Archiv-Direktor D r. A ndreas M udrich und H errn  k. k. Archiv- 
Konzipisten D r. F ra n z  M a rtin , wie auch H errn  Kustos des M useum s 
G aro lino -A ugusteum  A lphons H aupolter und Kustos-A djunkt H errn  F ran z  
G rillparzer, letzterem besonders fü r die photographischen A ufnahm en von 
M atzenkopfs E ntw ürfen  zu den V erdienst-M edaillen auch an  dieser S telle  
der beste D ank gesagt.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitt(h)eilungen der Gesellschaft für Salzburger
Landeskunde

Jahr/Year: 1909

Band/Volume: 49

Autor(en)/Author(s): Roll Karl

Artikel/Article: Die erzstiftlich-salzburgischen Militär- und Zivil-Verdienst-
Medaillen. 147-174

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6318
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=29054
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=103871

